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Die EU-Ökodesign-Richtlinie:  anspruchsvolle 
Anforderungen an energiebetriebene 
Produkte – eine mission impossible? 

Inhalt und Zielsetzungen der EuP-Richtlinie

An- und Herausforderungen aus Sicht der Industrie 

Beleuchtung im 21. Jahrhundert: von der Glühlampe zur LED 

Energieeffi zienz in der IT

ZEITSCHRIFT DER  ÖSTERREICHISCHEN ENERGIEAGENTUR



Die Stromerzeugung ist derzeit das klassische Einsatzgebiet von Biogasan-

lagen. Durch die Förderung der Ökostromerzeugung durch das Ökostromge-

setz erlebte diese Form der Biogasnutzung einen großen Aufschwung, der 

sich auch noch in den nächsten Jahren fortsetzen wird.

Head 
Head
Von Andreas Veigl und Herbert Tretter
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Anspruchsvolle Anforde-
rungen an energiebetriebene 
Produkte im Europäischen 
Binnenmarkt – eine 
mission impossible?

Die unbestrittene Ressourcenknappheit 
fordert Wirtschaft, Politik und Verbraucher 
zum Umdenken im Umgang mit der wert-
vollen Ressource Energie. Energieeffi zienz 
ist also für eine nachhaltige und zukunfts-
orientierte Gestaltung unserer Energie-
systeme von eminenter Bedeutung. Darin 
besteht Einigkeit. Jedoch: Die Weltbevöl-
kerung wächst, der Gesamtenergiever-
brauch steigt kontinuierlich weiter an und 
das trotz einer ganzen Reihe von Ener-
gieeffi zienz-Maßnahmen, die in den letzten 
15 Jahren bereits erfolgreich umgesetzt 
wurden. Es bedarf also massiver weiterer 
Anstrengungen: Das größte Potential für 
Einsparungen wird im Haushalts- und 
Dienstleistungssektor mit 30 % vor den 
Transport- und Industriesektoren mit 20 % 
bzw. 19 % gesehen.
Aber was tun? In Zeiten einer Rezession ist 
Investitionskapital knapp: Kapital für Inve-
stitionen in Effi zienzmaßnahmen ist Man-
gelware, an Kaufkraft für effi ziente Pro-
dukte und Geräte fehlt es oft jenen, die am 
meisten davon profi tieren würden. Dabei 
rechnen sich Investitionen in Effi zienzmaß-
nahmen rasch und jeder Aufschub solcher 
Investitionen treibt die Gesamtkosten des 
Klimaschutzes weiter nach oben. Daher ist 
die Politik gefordert, Rahmenbedingungen 
zu schaffen, die zur Reduktion des Ener-
gieverbrauchs von energiebetriebenen 
Produkten und in weiterer Folge zu einer 
Reduktion der CO

2
-Emissionen führen. 

Im Juli 2008 veröffentlichte die Euro-
päische Kommission den „Sustainable 
Consumption and Production and Sustai-

nable Industrial Policy Action Plan“: Dieser 
strategische Aktionsplan schafft  einen 
d ynamischen Rahmen für umfassende 
ökologische Effi zienzverbesserung auf 
Produktebene und baut dabei auf die be-
reits verfügbaren Instrumente auf. Min-
deststandards,  Anreizsysteme und Instru-
mente für öko-effi ziente Beschaffung bis 
hin zu einer umfassenden Konsumenten-
information durch ein optimiertes Label-
ling-Konzept sind wesentliche Säulen. 
Ein zentrales Element bildet dabei die neue 
Eco-Design-Richtlinie (2005/32/EC). Mit 
der „EuP“-Richtlinie (Energy using Pro-
ducts) wurde – erstmals und weltweit in 
dieser Form derzeit einzigartig – ein Rah-
men geschaffen, um verpfl ichtende Öko-
effi zienzkriterien auf sehr breiter Ebene 
für unterschiedlichste Produktgruppen 
einzuführen. 
Neben der umweltorientierten Ausrich-
tung zielt die EuP-Richtlinie auch darauf 
ab, die umweltrechtlichen Regelungen im 
EU-Binnenmarkt zu harmonisieren und 
Wettbewerbsverzerrungen und Handels-
hemmnisse, die durch unterschiedliche 
nationalstaatliche Regelungen hervorge-
rufen werden, zu beseitigen bzw. zu ver-
meiden.
Die Implementierung der EuP-Richtlinie 
ist eine wichtige Maßnahme, um den EU-
Markt mittelfristig nicht zum Absatzmarkt 
für ökologisch ineffi ziente Produkte zu ent-
wickeln. Japan hat bereits vor einiger Zeit 
mit dem Top-Runner-Konzept eine weg-
weisende Strategie im eigenen Markt um-
gesetzt. In den USA und in Australien, aber 
auch in China setzen bereits jetzt sehr 

3

e d i t o r i a l

 ambitionierte Mindeststandards und 
 Labelling-Konzepte deutliche Akzente. Die 
EU schließt aus internationaler Perspekti-
ve bestehende Lücken und ermöglicht Im-
pulse für „Eco-Innovation“ auf globaler 
Ebene, die Österreichs Unternehmen an-
gesichts des hohen Innovationspotential 
gut nutzen werden können. Eine Heraus-
forderung für Hersteller generell besteht 
darin, kosteneffi zient Funktionalität und 
Qualität mit ökologischer Effi zienz zu ver-
einen. Der Erfolg der EuP-Richtlinie wird 
davon abhängig sein, wie effektiv dieses 
Ziel verfolgt wird. Die Anforderungen an 
energiebetriebene Produkte im Europä-
ischen Binnenmarkt sind in Zukunft jeden-
falls anspruchsvoll. Ob daraus eine missi-
on impossible wird, bleibt abzuwarten. 
Die Österreichische Energieagentur – als 
das nationale Kompetenzzentrum für En-
ergieeffi zienz – unterstützt das Wirt-
schaftsressort in der Umsetzung der 
Ökodesign-Richtlinie auf nationaler Ebene 
und ist zentraler Ansprechpartner für 
 österreichische Stakeholder auf Unter-
nehmens- wie auf Nutzerseite.

Diese energy-Ausgabe widmet sich in ih-
rem Spezial-Teil der Umsetzung der Öko-
design-Richtlinie. Experten aus Politik, 
Verwaltung, Wirtschaft und Wissenschaft 
nehmen Stellung zu den Zielsetzungen 
und Ansätzen im Bereich Ökodesign.
Ich hoffe, dass Ihnen dieses energy wieder 
eine spannende Lektüre bietet. Ich freue 
mich wie immer auf Ihre Meinungen, Wün-
sche und Anregungen und wünsche Ihnen 
ein erfolgreiches 2009! ■

Dr. Fritz Unterpertinger,
Geschäftsführer der Österreichischen 

Energieagentur, Austrian Energy Agency.
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Der Vormarsch ökointelligenter und 
gleichzeitig innovativer Produkte, die 
über ihren gesamten Lebenszyklus die 
Umwelt so wenig wie möglich belasten, 
ist vor allem dem steigenden Bewusst-
sein und der Nachfrage von Kunden und 
Konsumenten nach solchen Produkten zu 
verdanken. Immer mehr Kunden wollen 
wissen, welche globalen Auswirkungen 
das von ihnen gekaufte Produkt hat: Wo-
her kommt das Produkt? Wo und wie wur-
de es hergestellt? Wie viel Energie ver-
braucht es in der Nutzung? Was passiert 
bei der Entsorgung? 
Aber auch aktuelle Gesetze und Verord-
nungen verlangen von den Herstellern, 
ihre Produkte umweltschonender zu ge-
stalten. Im Bereich der Elektro- und Elek-
tronikgeräte etwa müssen gemäß WEEE-
Richtlinie1 bestimmte Recyclingquoten 
eingehalten werden. Laut der RoHS-
Richtlinie2 dürfen in Elektronikgeräten 
keine Schadstoffe, unter anderem kein 
Blei, verwendet werden. 
Die stetig steigende Nachfrage nach sol-
chen Produkten erfordert eine Integrati-
on und Umsetzung von Umweltaspekten, 
generell Ecodesignstrategien, in den Pro-
duktentwicklungsprozessen. 
Stand die Industrie vor einigen wenigen 
Jahren der Thematik der umweltge-
rechten Produktentwicklung bzw. Pro-
duktverbesserung noch skeptisch ge-
genüber und betrachtete die Umsetzung 
der entwickelten Methoden, Strategien 

und Ansätze als eine reine zusätzliche 
fi nanzielle Belastung, die bestenfalls 
das Prestige und das Image der Firma 
verbessern konnte, haben heute zahl-
reiche kleine und große Firmen erkannt, 
dass sie in Anbetracht des globalen Kli-
mawandels aktiv Verantwortung über-
nehmen müssen. Als positiver „Effekt“ 
der Umweltbetrachtung der Produktent-
wicklung lassen sich unter anderem in-
novative Produktideen fi nden, die die 
Kosten des Produktes über dessen ge-
samten Lebenszyklus minimieren - was 
Produzenten und Konsumenten zu Gute 
kommt - sowie rund um das Produkt 
neue Organisationsstrukturen ableiten. 
Die genannten Aspekte garantieren die 
Zukunftsfähigkeit des Unternehmens; 
sie helfen auf lange Sicht, Arbeitsplätze 
zu sichern und zu schaffen oder neue 
Kundensegmente zu erschließen.
Am Institut für Konstruktionswissen-
schaften der TU Wien hat man daher 
schon frühzeitig erkannt, dass es von 
zentraler Bedeutung ist, die Umweltei-
genschaften eines Produktes zu optimie-
ren, um derzeitige wie auch zukünftige 
Anforderungen an Produkte zu erfüllen. 
Innovative Lösungen, welche auf eine op-
timierte Umweltleistung abzielen, sollten 
das Resultat eines Ecodesign-Prozesses 

sein. Die Basis für einen erfolgreichen 
Ecodesign-Verbesserungsprozess ist 
eine umfassende Analyse der vorlie-
genden Situation. Um Strategien und 
Maßnahmen zur Senkung der Umwelt-
auswirkungen eines Produktes ableiten 
zu können, ist es unerlässlich, die vorlie-
gende Situation aus Umweltsicht zu be-
trachten und zu bewerten.
Im Folgenden werden einige am Institut 
für Konstruktionswissenschaften der TU 
Wien erfolgreich mit Industriepartnern 
umgesetzte Maßnahmen sowie die da-
raus erzielten Verbesserungsstrategien 
für Produkte vorgestellt. 

Digitales Diktiergerät

Dieses Produkt ist ein professionelles 
Diktiergerät, welches vorwiegend von 
Medizinern und Juristen für die Sprach-
aufzeichnung von Diagnosen bzw. Ver-
handlungsprotokollen zum Einsatz ge-
langt. Die Sprache wird hierbei in einem 
speziellen Format aufgenommen. Mittels 
USB-Schnittstelle können die Daten an 
den PC übertragen werden. Die übliche 
Lebensdauer beträgt vier Jahre. Das Ge-
rät funktioniert mit handelsüblichen Bat-
terien. Wird ein zusätzliches externes 
Ladegerät zugekauft, können auch wie-

Die Umsetzung von Nachhaltig-

keitsaspekten in der Produktent-

wicklung, auch als Ecodesign be-

zeichnet, führt zu innovativen und 

ökointelligenten Produkten. Die Be-

rücksichtigung umweltrelevanter 

Aspekte in der Produktentwicklung 

konstituiert einen wesentlichen 

Faktor für die Wettbewerbsvorteile 

eines Unternehmens.

Best Practice Beispiele für 
Ecodesign in Österreich
 Von Hesamedin Ostad-Ahmad-Ghorabi und Wolfgang Wimmer

Abbildung 1: Umweltprofi l des Diktiergerätes Quelle: TU Wien, 
Pamminger 2007

s p e z i a l 
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deraufl adbare Batterien verwendet wer-
den. Das Basismodell wird zusammen 
mit vier verschiedenen Kabeln, CD-ROM, 
Netzadapter sowie zwei Batterien ver-
trieben.
Bei einem typischen Einsatz des Gerätes 
von vier Stunden Sprachaufnahme pro 
Tag, 250 Tage im Jahr und über einen 
Zeitraum von vier Jahren, werden unge-
fähr 800 Batterien benötigt.
Das Umweltprofi l mit dem angenom-
menen Nutzungsszenario ist in Abbildung 
1 dargestellt. 
Wie aus diesem Umweltprofi l ersichtlich, 
ist das Diktiergerät ein nutzungsinten-
sives Produkt. Strategien für die umwelt-
gerechte Produktverbesserung konzen-
trieren sich primär auf die Verbesserung 
der Nutzungsphase des Produktes. 
Einige neu erarbeitete und in einem seit 
März 2007 am Markt befi ndlichen Pro-
duktmodell realisierte Produktverbesse-
rungen für die Nutzungsphase seien im 
Folgenden genannt. 
Durch die Entwicklung energieeffi zienter 

Komponenten konnte der Verbrauch an 
Energie in der Nutzungsphase gesenkt 
werden:
•  Die Displaybeleuchtung wurde auf LED 

umgestellt. Diese Maßnahme senkt 
den Energieverbrauch.

•  Ein neu entwickelter Energiesparmo-
dus erlaubt das Ein- und Ausschalten 
des Displays.

•  Die Optimierung des Schlafmodus 
senkt den Energiebedarf zusätzlich. 

•  Die standardmäßige Auslieferung des 
neuen Gerätes erfolgt mit Akku und 
Ladegerät; auch die Möglichkeit, mit-
tels USB zu laden, wurde verwirklicht. 

Abbildung 2 stellt das ursprüngliche Mo-
dell und das neue Modell gegenüber. Was 
die Abbildung nicht zeigen kann, ist, dass 
das neue Modell über den gesamten Le-
benszyklus um 85% weniger CO

2
-Emissi-

onen verursacht als das Ausgangsmodell. 
Dies wurde durch die Umsetzung von 
Ecodesign-Strategien über den gesamt-
en Lebenszyklus erreicht. Eine entspre-
chende Dokumentation der Umweltlei-

stung in Form einer Produktumwelter-
klärung wurde erstellt3. 

Metrofahrzeug

Ein Produkt ganz anderer Größendimen-
sion (Länge 54m, Spurweite 1,4m, Ge-
wicht 97t) stellt das Metrofahrzeug für 
die Stadt Oslo (Abbildung 3) dar, das an 
der TU Wien untersucht wurde. Basie-
rend auf einer Ökobilanzierung nach ISO 
14040 wurden Strategien und Maßnah-
men für die Entwicklung eines umwelt-
gerechten Metrofahrzeuges der Zukunft 
abgeleitet. Das Umweltprofi l des Metro-
fahrzeuges ist in Abbildung 4 darge-
stellt. 
Das Umweltprofil zeigt deutlich, dass 
die Nutzungs- und Wartungsphase des 
Metrofahrzeuges den größten Anteil an 
der Umweltauswirkung des Produktes 
haben. 
Für das Metrofahrzeug wurden basierend 
auf den durchgeführten Analysen Verbes-
serungsstrategien für die Optimierung 

Abbildung 4: Umweltprofi l des 
untersuchten Metrofahrzeuges

Quelle: TU Wien - Struckl, Wimmer 2007
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des Umweltprofi ls abgeleitet. Einige 
seien hier erwähnt: 
•  Bedarfsabhängige Kühlung und Behei-

zung der Passgierkabine
• I solierung der Wagenkabine
•  Nutzung der Abwärme aus der Brem-

sung
•  Lokale Speichermöglichkeit der aus 

der regenerativen Bremsung ins Ver-
sorgungsnetz zugeführten Energie

•  Optimierte Fahrgeschwindigkeit
Mit diesen Maßnahmen soll eine Pro-
duktverbesserung erreicht werden, die 
vor allem auch im wirtschaftlichen Be-
trieb des Metrofahrzeugs zu Wettbe-
werbsvorteilen führt. 

Spritzgussmaschine

Eine mit einem Industriepartner durch-
geführte Analyse einer Spritzgussma-
schine (Abb. 5) zeigte, dass es sich bei 
diesem Produkt um ein nutzungsinten-
sives Produkt handelt. 
Das der Analyse zugrunde liegende Nut-
zungsszenario wurde wie folgt angenom-
men: Pro Stunde werden 30 kg Kunststoff 
verarbeitet, in einem Zweischichtbetrieb 
ist die Maschine 4000 Stunden im Jahr im 
Einsatz. Die Lebensdauer beträgt zehn 
Jahre. Bei einem Energieverbrauch von 
0,35kWh/kg werden insgesamt 2600 GJ 
Energie benötigt. 
Der meiste Energiekonsum entsteht bei 
der Erwärmung der Gussform. Die Basis-
idee zur Produktoptimierung ist, die Pla-
stifi zierungseinheit der Spritzgussma-
schine zu isolieren. Abbildung 6 zeigt 
Infrarotaufnahmen der Plastifi zierungs-
einheit; deutlich zu sehen sind die gerin-
geren Wärmeverluste mit Isolation. 
Einige weitere abgeleitete Verbesse-
rungsstrategien sind folgende:
•  Energierückgewinnung aus der abge-

führten Wärme 
•  Korrektur des Leistungsfaktors
•  Einsatz energieeffi zienter Motoren
Die Untersuchung der Umsetzung einiger 
der Verbesserungsstrategien ist Gegen-
stand eines weiterführenden Projektes an 
der TU Wien. 
Die Ecodesign-Produktbeispiele zeigen 
vielschichtige Möglichkeiten für Herstel-
ler von Produkten verschiedenster Größe 
und Komplexität, die nicht nur Einspa-
rungspotentiale, sondern auch Wettbe-

werbsvorteile mit sich bringen. Die in den 
letzten Jahren entwickelten Methoden 
und Werkzeuge unterstützen den Einstieg 
und werden zu einem Begleitinstrument 
im Alltag des Produktdesigners (siehe 
www.ecodesign.at/pilot).
Aktuell führt das Institut für Konstrukti-
onswissenschaften der TU Wien eine 
Workshopreihe mit dem Titel „ECODE-
SIGN radikal – Innovation durch ökoin-
telligente Produkte“ in ganz Österreich 
bei verschiedenen Unternehmen durch, 
um einen ersten Einstieg der Unterneh-
men in dieses Thema zu ermöglichen. 
Mehr Informationen unter http://www.
ecodesign.at/einfuehrung/wissen/work-
shopreihe  ■

Dipl.-Ing. Hesamedin Ostad-Ahmad-Ghorabi
arbeitet seit 2002 an der Technischen Uni-
versität Wien Forschungsbereich Ecodesign 
und entwickelt Ansätze und Methoden für 
nachhaltige Produktentwicklung.
Ao.Univ.Prof.Dipl.-Ing.Dr.techn. Wolfgang 
Wimmer ist Leiter des Forschungsbereiches 
Ecodesign an der technischen Universität 
Wien und der geschäftsführende Gesell-
schafter der Ecodesign company. 

1  Waste Electrical and Electronic Equipment 
(Elektro- und Elektronikalt-/schrottgeräte)

2  Restriction of the use of certain hazardous 
substances in electrical and electronic 
equipment: „Beschränkung der Verwen-
dung bestimmter gefährlicher Stoffe in 
Elektro- und Elektronikgeräten"

3  http://www.ecodesign-company.com/do-
cuments/EPD-9600-9620.pdf

Abbildung 2: links: Ausgangsmodell, 
rechts: neues verbessertes Modell

Abbildung 3: Metrofahrzeug für die Stadt Oslo

Abbildung 5: Analysierte Spritzgussmaschine

Abbildung 6: Temperaturmessung mittels 
Infrarot: oben: Plastifi ziereinheit ohne 
Isolation, unten: mit Isolation, 
Quelle: Pamminger et al., 2007 Fo
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